die erg 8 und Anzeigerin 


an der Weichſel und Drewenz. 


„FEE SIE 4 
Dritter 80 9 0 58 I“. | 64; 2: Sonnabend, den 1. duni 1832, 
Ne BUN EEE SE HL ER Zechen belebt, auf uulerſte hen, ſchwebet 
e N ae et 8 Weh er Diann zum Ewigſein, mein Geiſt, 
2 3 Und der Qualen Nebel ſchnell ſich hebet, 
1 5 ich denn in dieſem Thigh 226 And der Augen Flor zerreißt. ©", 4 
Jammer ftets, und nirgend Ruh) Ob auch dein Gerippe hier zerfall, 
Feb're nur der Guten Todtenmahle, Emig, Guter, bleibt dein Ich! 1 
Walle nur dem Elend zu? „ Dieine Ahndung auf dem Erdenballe, 
Zeigt ſich, von der Freude Himmelfunken, Zeigt at hoͤhern Glanzes . 
Nirgend mir die kleinſte Spur? N 2 2505 a: 5 
5 . 2b, im Leidens ſchlamme tief verſunken, 728 7 ‚er 8 f > 
Athm' ich bitten Kummer uur! e "Bas Schenk des Same 
Wie ein Stengel, tief vom Stun d dee, Pi sa 5 sa; > (Joriſezung.) 
Liege ich ſchweraufſeufzend da; I NS 7 1 ? 
ur 55 der Odem ſtockt, das Haupt ich duns, 45 Es war ſpaͤt am Morgen; draußen im Gange 
Bin der Leiden Hoͤchſtem nah vor der Thuͤre mußte wohl ſchon lange ein Pa⸗ 
Wer heilt meine heißen, tiefen Wunden, 1 en tient harren, denn man klopfte bereits zu wieder⸗ 
Ach! wer hellt mein krankes Herz? F 0 45 holten Malen an der Thüre der Studlerſtube. Das 
Wann ruft mir ein Engel; uͤberwunden, Päochen wurde endlich fo ſtark, daß es den Pro; 
uueberwunden iſt dein Schmerz? Ar feſſor Florian aus feinem ſchweren Schlafe weckte. 
9 — Taumelnd ſprang er auf, und prallte mit Schrecken 
Horch! was hör ich Leif’ im Innern rufen? zurück, als er ſich gegenüber den Freund bleich 


Eine heil'ge Stimme ruft: 


„Siehe, ſchon fuͤhren dich des Lebens BE und von Blut uͤberſtroͤmt im Armſtuhl liegen ſah. 


Die Morgenſonne ſandte einzelne Strahlen durch 


Hin, zur ſtillen, kuͤhlen Gruft; et 7305 
196 e den Mürtrerkranz; errungen, 5371 5 die geſchloſſenen Jalouſteen, gerade genug Licht, 
Ber „Bald umſtrahlet er dein Haupt „ ṹh en um, dem entſetzten Profeſſor Aufſchluß zu geben. 
gef dich über Sterne bald geſchwungen, a „Träum ich fort?“ rief er mit Grauſen: 


Heil der Seele ſo da glgubt e e sag „wären der ganze e e d 125 feine Reden, 


Pi 5 en AU 
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die mir zentnerſchwer auf der Seele laſteß, ſchon 
der Beginn dieſes Traumes 2 — Und döcht⸗ 

das iſt blutige Wahrheit, was mir jetzt vor Augen 
liegt. Graͤßlich! Graͤßlich! Per deos immortales! 
Das irreparabile fatum reißt mich hier in einen 
Wirbel, der mich bis zur Demenz bringen wird. 
Wohin entfllehn? — Todesangſt ſchuͤttelt mein 


ern 


mir dieß gethan, boshafter, verdrießlicher Spaß⸗ 
macher? War ich nicht geduldig genug, trotz mei⸗ 


war immer ohne Tadel; — willſt Du mir auch Der Patient ſchlug die Haͤnde zuſammen, 
nach dem Tode noch keine Ruhe laſſen? — O ich und murmelte leiſe, mit einem halbunterdruͤckten 
armer, erbaͤrmlicher Schulmann! das Beil ſchwebt ſarkaſtiſchen Laͤcheln: „Es iſt mir genug; ich weiß, 
über meinem Haupt! — Graͤßlich! Graͤßlich! was ich weiß.“ — Damit ſchritt er langſam zur 
Timee khanato nn??? 88 Thuͤre hinaus. ane id de H 1 5 
Es pochte auf's Neue an der Thuͤre. — Der alte Bedlente Dülein’s, der ihm auf 
„Herein!“ rlef der angfivolle Profeſſor: „Herein, der Treppe begegnete, verwunderte ſich über das 
wer es immer fel; rettet mich vor dleſem gräßll, abſonderlich bleiche Ausfehen feines Herrn, und 
chen Anblick, der mir Beſiunung und Leben raubt!“ ſtieg dann die Stufen vollends hinauf, um in der 
Die Thuͤre ging langſam auf und herein ſchob Studierſtube aufzuraͤumen. Es ruͤhrte ihn beinahe 
ſich eine lange bleiche Geſtalt. deer Schlag vor Grauen, als er feinen Herrn drin, 
„Jeſus, Maria! Er iſts !“ ſchele der jr, nen todt fand, der ihm doch vor zwei Minuten 
feſſor, als er den Patienten gewahrte, und kau, noch, aus dem Hauſe gehend, begegnet war; als 
melte unwillkuͤhrlich gegen die Leiche zu, deren Au, er den Profeſſor beſinnungslos am Boden fand. 
blick feine Geſtalt dem Eintretenden verhüllt. Eilig trat er, am ganzen Leibe zitternd, den Ruͤck⸗ 
Der Patient ſchien von dem ſeltſamen Em dug an, um Laͤrm zu machen. 
pfang beftemdet, doch lächelte er uber das komlſche 10 STR ri 
Entſetzen Florſans, indem er leſſe ſprach: „Es. if 2 nenn 
wahr; man muß vor meinem A isſehn zürnckſchau⸗ An dem Abend, da Quirin's Leichenbegängnig 
dern. Ich ſehe nſcht eben aus, wie das Leben, ““ ſtatt finden ſollte, war die ganze Stadt auf den 
f „Wer rettet mich vor dem Doppelſpuk? Beinen. Kein Kind, das den Seligen nicht ge⸗ 
ſtoͤhnte der Profeſſor Florlan. — „Zu Hülfe! kannt, das dem Fremden nicht deſſen Wohnung 


Zu Hülfe!“ — Bon, feiner Beſinnung verlaffen, gewieſen Hätte; ſo gut war fein Andenken allent⸗ 
ſank er ohnmaͤchtig zu Boden. i halben angeſchrleben. Gar vlele, die er vom Tode 


eil ttet a konnten ihn nicht vergeffen , und 

waren untröſtlich über feinen Verluſt. Die luſti⸗ 
gen rider" alle gingen, betruͤbt einher, als hätten 
fie ihr Haupt verloren; die Fakultat und die Ger 
lahrten betrauerten ihn tief, denn er war ein un⸗ 
ergründlicher Born von Scharfſinn, Gelſtesgegen⸗ 
wart, Erudition und tiefer Wiſſenſchaft: — alle 
dleſe Schaͤtze, auf das Seltſamſte gepaart mit 
Hypochondrie einerſeits, und tollem Humor anz 
drerſeits, gingen nunmehr zu Grabe. O wie artır 
und bettelhaft muß die Erde fein, da fie, obgleich 
ſie ſchon ſeit Jahrtauſenden ſolche Zinſen einge⸗ 
ſogen, noch immer nach neuen ungenuͤgſam duͤrſtet, 
und nichts wieder herausglbt, gleichſam als fuͤrchte 
fie, ſich, eine Bloͤße zu geben, wenn fie dleß thäte, — 
Der felige Doktor Qulrin war zu feſt in der all⸗ 
gemeinen Zuneigung eingewurzelt, als das man 
ihm (obgleich es durch das Zeugniß des zaghaften 
Profeſſor Florian und andre Umſtaͤnde erwleſen 
war, daß er. fi ſelbſt ermordet) — das oͤffentliche 
ehrenvolle Begraͤbniß haͤtte verſagen koͤnnen. Und 
alſo, wer eben nicht die Gicht in den Fuͤßen hatte, 
der eilte auf die Straßen und auf den Friedhof, 
um das Begräbnis des Doktor Quirin mitanzu⸗ 
ſehn, deſſen Tod ebenſo . — als 
ſein Leben. 


Der Leichenzug begann, Eine ungählige Menge 
von armen Leuten ging demſelben paarweiſe voran; 
hierauf kam der Wagen, mit friſchen Blumenkraͤn⸗ 
zen verziert (denn Quirin war als Hageſtolz ge⸗ 
ſtorben), und von vier ſchwarzbehangenen Rappen 
gezogen; dann ſchritten langſam, mit Fackeln in 
den Haͤnden, die Freunde und Bekannten des 
Verſtorbenen (denn Verwandte hatte er keine; er 
war nicht in der Stadt, wo er lange gelebt und 
geſtorben, gebuͤrtig). Es gingen alle diejenigen, 
denen ſein Haus immer offen geſtanden hatte, die 
Zungenfreunde und Schmarotzer, die Katzenbuckler 
und Allerweltsdiener, das ganze ſaubere Gelſchter, 
welches haͤufig reiche und beliebte Maͤnner um⸗ 
ſchwaͤrmt, von ihnen zu Gaſt gebeten und — ver⸗ 


4 


255 — 


achtet wird, fe ſich mit der innigen Freundſchaft ſei⸗ 
nes Brodherrn vor aller Welt bruͤſtet, und bei 
jeder Gelegenheit Anekdoten von ihm erzaͤhlt. 


Schlägt das Gluͤck um, oder ſinkt die Beliebtheit 


des gefelerten Mannes, oder rafft ihn plotzlich 
der Tod hinweg, fo wiſſen ſolche unſaubere teller⸗ 
leckeriſche Gefellen von ihnen entweder gar nichts 
mehr, oder nur Uebles, oder mindeſtens Zweideu⸗ 
tiges; dann werfen ſie die Maske ab, und ſtellen 
unbedachtſam ihre eigene Erbarmlichkeit an den 
Pranger, ſuchen wie Jagdhunde im ſcharfen Ga⸗ 
lopp jede Gelegenheit, Bloͤßen aufzudecken, und 
kargen ſo ſehr mit dem Mantel der chriſtlichen 
Liebe, als haͤtten ſie denſelben zu knapp zugeſchnit⸗ 
ten, und wie unredliche Schneider das Tuch zum 
eigenen Bedarf in die Hölle hinabfallen gelaſſen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Geographiſch⸗ ſtatiſtiſche Notizen von dem 

ehemaligen fo genannten Netz⸗Diſtrict. 

a (Fortſetzung.) 8 

Swantibor ſtarb und theilte Pommern unter 
ſeine vier Soͤhne, von denen in der Folge zwei 
Linien wurden. Die erſte beſaß den weſtlichen 
Theil von Colberg bis Stettin und wurde bald 
deutſchthuͤmlich, da Kaiſer Friedrich J. 1182 die 
pommerſchen Herzoge fuͤr deutſche Reichsfuͤrſten 
erklärte, wodurch die Verbindung mit Polen auf 
hoͤrte. Die andere, die den oͤſtlichen Theil beſaß 
bis zur Weichſel, blieb der Behauptung von 
Seiten der polniſchen Herzoge ausgeſetzt, in Lehns⸗ 
verbindlichkeit mit dieſen zu ſtehen, weshalb die 


Krlege mit dieſen fortgeſetzt wurden. Denn gleich 


Swentopolk J., Sohn Swantibor, empoͤrte ſich 
und wurde zur lebenswierigen Gefaͤngnißſtrafe 
verurtheilt, Oſtpommern eingezogen und Herzog 
Boleslaw III. nahm noch vom weſtlichen einen 
Thell bis Stettin, fuͤhrte auch den Herzog Ratibor 
mit nach Polen; da er aber ihm darauf ſeine Toch⸗ 
ter zur Ehe gaby erhlelt dieſer den weſtlichen Theil 


— 


* 


wieder und die Pommern nahmen das Chriſten⸗ 
thum an. Swentopolk ſtarb in der Gefangen; 
ſchaft und Oſtpommern fiel unter polnifcher Lehns⸗ 
herrſchaft auf ſeinen Bruder Bogislaw und auf 
deſſen Nachkommen erblich. Von dieſem wurde 
Swentopolk II. gegen Erlegung eines Tributs von 
1000 Mark Silbers an Polen, Herzog von Pom⸗ 
merellen, mit ausgedehnterer Macht als feine Vor⸗ 
gaͤnger, indem ihm auch die beiden Woiwoden von 
Danzig und Schwetz untergeordnet wurden und 
welche die Herzoge von Polen zur Ausuͤbung ihrer 
Oberherrſchaft in dieſer Provinz angeſtellt hatten. 
Swentopolk zerfiel aber bald mit dem Herzog 
Leſſeck dem Weiſen von Polen und machte ſich 
von der polnifchen Oberherrſchaft frei, toͤdtete auch 
den Leſſeck. In Polen ſelbſt entſtanden nach dem 
Tode Leſſecks große Unruhen, die Swentopolkens 
Plan befoͤrderten, indem Maſovien, Dobrzyn und 
Cujadbien an Herzog Conrad abgetreten wurden und 
Groß⸗Polen dadurch geſchwaͤcht wurde. Swento⸗ 
polk, mit dem Zunamen der Große, hatte drei 
Bruͤder, den Wratlislaw, Sambor und Ratibor, 
die in den Orden der deutſchen Ritter traten und 
dieſem ihre Anſpruͤche und Beſitzungen in Pom⸗ 
mern vermachten. Swentopolk der Große hinter⸗ 
ließ auch vier Söhne, den Meſtwin, Wratislam, 
Sambor und Ratibor, davon die beiden letztern 
auch in den Orden traten und ihre vaͤterlichen 
Erbantheile dieſen ſchenkten. Meſtwin und Wra⸗ 
tislaw aber fuͤhrten langwierige Kriege unter ſich; 
endlich theilten ſie ſich mit der Erbſchaft alſo, daß 
Wratislaw Danzig mit der Umgegend, Meſtwin 
aber den uͤbrigen Theil Oſtpommerns erhielt. 
Hiemit endeten die Zwiſtigkeiten unter den beiden 
Bruͤdern nicht, und Wiatielaw, der von allen 
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Laͤndern aus gebränät wurde, rief den Markgrafen 
Waldemar von Brandenburg zu Huͤlfe, und ‚übers 
gab ihm Danzig mit dem Schloſſe. Meſtwin be⸗ 
fiegte den Markgrafen und Wratislaw, jetzt Hülfe 
los, floh zu den deutſchen Rittern und ſchenkte 
ihm auch ſeinen Antheil der vaͤterlichen Verlaſſen⸗ 
ſchaft. Meſtwin, der dem Orden nicht traute, 
gab Danzig dem Herzog Boleslaw V. von Polen 
zum Pfandbeſitz, wie er denn auch nach deſſen Tode 
ſich von Danzig in den Beſttz ſelbſt ſetzte. Meſt⸗ 
win hatte keine Kinder und wollte fein Herzog⸗ 
thum Oſtpommern ſeinen Vettern abtreten, aber 
die Oſtpommern, denen die Deutſchen, als welche 
die Weſtpommern ſchon geworden waren, nicht an⸗ 
ſprachen, unterwarfen ſich dem Könige von Polen, 
Primislaw, der dafur auch den Titel Herzog von 
Pommern annahm. 


(Die Fortfegung folgt, I 
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Aphorismen. N 
Selig ſind die Narren geboren, ; 
Ein Meifter ſpricht's, 

„Schiebe die Kappe über die Ohren, 
So hoͤrſt du nichts!“ 


Hoͤren und ſehen, will 779 taugen, 
Ein Weiſer ſpricht's: 

„Schiebe die Kappe uͤber die augen 
So ſi Reh. du nichts.“ 


Das Gluͤck iſt eine Blume, die len in 
Garten des Sees blüht. 53 man 


— 


Waſſerſtand der . in Thorn im au hn ft 1832. = 


Am Tten 


2 Fu 1 
Am Sten 5 a 


2 Fuß 4 Zoll. 


Am gten 2 Fuß 10 Zoll. 
Am 10ten 


05 


2 Fuß 9 Zoll. j 


Verantwortlicher Redakteur W. T. Lohde, 


Druck mit Loh de ſchen Typen. 


